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Wir haben diesen Entschlafenengottesdienst in Recklinghausen auch dazu benutzt, uns ganz besonders mit den vielen zu beschäftigen, die in den Bergwerken tätig waren. Wir waren auch unter Tage, haben gestern eine Feierstunde gehabt in RE-Nord und haben so manches auch über Grubenunglücke erfahren. Ich kann mir vorstellen, dass hier in diesem Bereich eine sehr starke Verbindung einer jeden Familie zum Bergbau ist. Als ich ein paar Jahre nach dem Ende des fürchterlichen Bürgerkriegs das erste Mal in Kambodscha war, habe ich viele Gespräche geführt. Da gab es keine Familie, die in dem Krieg nicht irgendjemanden verloren hatte. Ich kann mir vorstellen, dass auch hier sehr viele Familien ihre Verluste haben. 

Der Bergbau ist ja die große Gruppe, an die man denken kann. Aber da haben sich auch viele persönlich bemerkbar gemacht und man ist an viele Gruppen innerhalb dieser großen Gruppe erinnert worden. Vorige Woche hatten wir den Ämtergottesdienst. Es wurde das Lied gesungen: „Werde stille meine Seele…“, ein Lied des Evangelisten Milang, der auch unter Tage gearbeitet hat, der sich manches Mal zurückgezogen hat und seine Gedanken zu Papier brachte. Ich habe mit Bezirksapostel Engelauf gesprochen, der mir erzählte, dass sein Großvater im Bergbau unter Tage tödlich verunglückt ist. Und dann sind auch eine ganze Menge Bergleute einfach unter Tage gestorben. Gestern wurde ich darauf aufmerksam gemacht, dass so viele Zwangsarbeiter während des Krieges unter Tage gezwungen waren, zu arbeiten. Auch mit denen wollen wir uns noch einige Augenblicke beschäftigen. Ich habe vor einigen Jahren im Urlaub verfolgt, dass ein Unglück im Berg passierte, viele gerettet wurden und einer noch vermisst war. Dann sind ca. 14 Bergleute von der Rettungswehr eingefahren, um diesen Vermissten ans Licht zu führen. Alle Retter sind umgekommen, der Vermisste ist drei Tage später gesund gefunden worden. Das sind Hinweise, und wir wollen uns diesen Bereichen mit völliger Hingabe widmen. 

Gemeinsamer Gesang: „Ach wie hungert mein Gemüte...“  (Lied 94 b, 2)

Bezirksapostel Brinkmann:

Jeden Sonntag wird Hlg. Abendmahl auch für die Entschlafenen gefeiert. Da taucht vielleicht die Frage auf: „Wie ist das mit der Sündenvergebung?“ So wie alle Entschlafenen unter das Wort der Predigt kommen, kommen sie auch unter die Sündenvergebung, denn das ist auch ein göttliches Wort. Wir kennen nicht die Sünden der Anderen, aber wir können uns zu ihnen hinwenden. Sirach sprach schon davon, dass die Furcht des Herrn die Sünden vertreibt. Wenn die Gottesfurcht und Demut völlig ausgeprägt wäre entsprechend seines Willens, hätten wir keine Sünden mehr. Darum dürfen wir dankbar sein, dass wir sein Erbarmen und seine Barmherzigkeit erleben und auch an Anderen wirksam werden lassen.

Nach der Feier des Hlg. Abendmahls stimmte Apostel Schwerdtfeger auf die heiligen Handlungen an den Entschlafenen ein. Vorbereitend trug ein Männer-Doppelquartett das Lied „Bethesda ist offen...“ vor. 
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Nicht redigiert! Keine wörtliche Wiedergabe!   

Kurzbericht des Entschlafenengottesdienstes, den Bezirksapostel Brinkmann 
am 04. März 2007 in RE-Hochlarmark gehalten hat
Eingangslied:
„O seliger Sonntag, du Tag meines Herrn…“              
  
(GB 114)
Abendmahlslied:
„Wie dank ich’s Jesus, deiner Liebe...“
 
(GB 223)
Textwort:
„sondern den Hungrigen dein Herz finden lässt und den Elenden sättigst, dann wird dein Licht in der Finsternis aufgehen, und dein Dunkel wird sein wie der Mittag.“

    (Jes. 58, 10)

Chor:
„Ich brauch dich alle Zeit ...“
  
Bezirksapostel Brinkmann:

Das war schon ein machtvoller Beginn des Gottesdienstes und ein Ausdruck unseres seelischen Empfindens, dass ohne Gott nichts geht. „Ich brauch dich in allen Lagen, in allen Situationen unseres Lebens und auch in jeder Zeit“, so haben wir es empfunden. Das ist ein Punkt, den ich ganz persönlich aus dem Gottesdienst mitnehme, dass wir uns immer dessen bewusst sind, ohne Gott sind wir ein Blatt im Wind, welches im Herbst abfällt, wie ein Staubkorn, welches hin und her gewirbelt wird. Aber lasst mich noch einen ganz kleinen Gedanken anhängen: Wenn wir in den kommenden Tagen in mancher Sorge sind, dann lasst uns immer erst Gott fragen und erst zu Gott beten. Und dann, das haben wir alle schon erlebt, leitet er uns, dann bedient er uns, dann gibt er uns eine Kraftspritze, dann gibt er uns einen Lichtstrahl, dann lässt er uns so eine Freude erleben, auch wenn es manchmal lange gedauert hat, bis wir drauf gekommen sind, uns erst an ihn zu wenden. 
Nun haben wir heute den Entschlafenengottesdienst, und wir haben und darauf vorbereitet. Bei mir ist das immer so: Nach dem Entschlafenengottesdienst ist vor dem Entschlafenen-gottesdienst! Und ich empfinde es, dass das bei euch ähnlich ist, dass ihr täglich verbunden seid mit der jenseitigen Welt, nicht nur in Fällen der Trauer, sondern im Bewusstsein: Da drüben wohnt genau so eine Gemeinde, wie wir sie hier darstellen, mit genau dem selben Ziel, dass wir Heimweh haben, dass wir nicht mit diesen Verhältnissen zufrieden sind, in dem Sinne, dass wir ewig darin leben wollen, sondern dass wir Heimweh haben nach der Wiederkunft Jesu Christi und nach der Vereinigung mit denen, die uns vorausgegangen sind. Dieses gemeinsame Heimweh möge uns eine stille Freude in der Seele sein. Nun könnte der Gedanke kommen: Ist denn der ganze Gottesdienst nur den Entschlafenen gewidmet? Es ist ein herausragendes Kennzeichen des Werkes Gottes, dass alles, was der Herr am Altar offenbart, in gleicher Weise der jenseitigen Welt und der diesseitigen Welt gilt. 
Ich habe ein Wort mitgebracht, das begleitet mich schon seit einigen Tagen. Es ist ein Wunsch aus dem Gebet Moses, dieses herausragenden göttlichen Führers, der in seinem Leben alles erlebt hat, dem nichts erspart geblieben ist. Ganz zum Schluss hat er alles zusammengefasst und
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beschrieben, was den erwartet, der bei Gott bleibt. Und er hat auch das beschrieben, was den erwartet, der Gott verlässt. Für den, der bei Gott bleibt, gibt es eine Verheißung: 
„Der Herr wird gebieten dem Segen, dass er mit dir sei in dem,
was du besitzt, und in allem, was du unternimmst,
und wird dich segnen in dem Land, 
das dir der Herr, dein Gott, gegeben hat.“
(5. Mose 28, 8) 
Das Wort mutet deshalb etwas merkwürdig an, weil man denkt, Segen ist eine Automatik unseres Verhaltens: Wenn wir ein Gott wohlgefälliges Leben führen und dem Herrn unsere Opfer bringen, dann kommt der Segen. Gott kann dem Segen gebieten! So, wie damals Jesus Christus Wellen und Wind geboten hat zur Ruhe zu kommen, so kann er allen gebieten, für dich tätig zu werden. Und er möge, das ist mein herzlicher Wunsch, dem Segen gebieten, sich wie eine Wolke auf jede einzelne Seele zu legen, auf jede Familie, auf diese Gemeinde, auch auf den Bezirk. Dieser Segen soll sich ausdrücken in Zufriedenheit, Freude, Erkenntnis, Glaube und in der Überzeugung, an der rechten Sache zu stehen. 
Ich habe mich gestern Abend gefragt: „Was passiert morgen eigentlich?“ Wir wissen es ja nicht so ganz, wie die Abläufe im Einzelnen in der jenseitigen Welt sind, aber ich habe mich an dem Wort festgehalten: „Bei Gott sind alle Dinge möglich!“ Die Ebene, auf der Gott sich befindet, er ist ja Geist, und die Ebene auf der er seine Schöpfung errichtet hat, die ist viel höher, als unsere beschränkte Sicht. Dabei habe ich an Jesus Christus gedacht, der in einer Situation etwas vollbracht hat, was seine Jünger nicht vollbringen konnten. Sie hatten versucht, eine Krankheit zu heilen, einen bösen Geist auszutreiben, und das hat nicht funktioniert. Der Vater brachte in seiner Not den kranken Sohn dann zu Jesus, und der hat ihn geheilt. Als dann die Jünger fragten: Warum können wir das nicht?“, hat er gesagt: „Das liegt an eurem Kleinglauben.“ Und dann hat er gesagt:  „Wenn ihr Glauben habt wie ein Senfkorn, so könnt ihr sagen zu diesem Berge: Heb dich dorthin!, so wird er sich heben; ...“ Und jetzt kommt ein Wort, das beeindruckend ist: „...und euch wird nichts unmöglich sein.“ (aus Matth. 17, 20). Es zeigt, dass bei Jesus eine Glaubensebene vorhanden ist, die wir hier auf der Erde gar nicht erreichen können. Aber wir müssen das immer wieder versuchen, wir dürfen nicht zurückzucken, wenn unser Glaube und unser Vertrauen gefragt sind. Wir müssen uns auch frei machen von den irdischen Überlegungen: Wenn ich krank bin und bete, muss ich wieder gesund werden. Gott hat ganz andere Gedanken mit uns und geht ganz andere Wege mit uns. Aber der Weg hat das Ziel, dass wir auf ewig bei dem Herrn sein dürfen. So sehe ich einen Entschlafenen-gottesdienst auch als eine Wirksamkeit des Glaubens. Ich weiß, dass es bei dem Gott, bei dem nichts unmöglich ist, ein ganz wesentlicher Beitrag zur Vollendung ist, dass heute den unerlösten Seelen nicht nur gepredigt wird, sondern auch die Sakramente, also das Vollmaß an Gnade zur Verfügung steht. Aber wie vieles im Leben, geht nichts automatisch. Dazu müssen wir in unserer inneren Haltung dem Entschlafenenbereich gegenüber offenbar werden und das tun, was eigentlich von jedem Christen erwartet wird: Selig sind die Barmherzigen; denn sie werden Barmherzigkeit erlangen. (Matth. 5, 7)

- 5 -

Schon der erste Gedanke, den wir so wohltuend ins Herz genommen haben, hat uns doch schon nicht nur mitgerissen und ausgerüstet für die vor uns liegende Zeit. Es war der Segenswunsch, den der Bezirksapostel für jeden einzelnen von uns, auch für die Familien, für die ganze Gemeinde gegeben hat. Gott gebietet dem Segen, sich über uns zu legen wie eine Wolke. 

Ich erinnere mich an den letzten Entschlafenengottesdienst, der in Alsdorf stattfand, wo ich an einer Stelle diente, an dem früher ein größerer Raum war, in dem auch Versammlungen stattfanden. Hier fand auch ein Prozess statt gegen ein Unternehmen, das ein Medikament herausgegeben hatte, das offensichtlich dann bei Schwangeren zu Verstümmelungen der Kinder führte. Die Opfer wollten Recht. Aber es kam nie zu einer Urteilsverkündung. Der Prozess wurde eingestellt mit der Begründung: Wegen mangelndem öffentlichen Interesse. Es spielte der Einzelne und seine Behinderung keine Rolle. Es war nicht wichtig. Wie viele Seelen sind dort drüben, die nie ein Interesse ausgelöst haben, die natürlich in keinem Geschichtsbuch stehen, die aber gelebt haben und versucht haben, das zu tun, was möglich war. Unser Interesse erwecken sie, und unser Herz erfassen sie, und unsere Seele soll erfüllt sein mit Barmherzigkeit und Mitleid auch für sie.

Ich dachte an die Begegnung von Josef mit seinen Brüdern. Josef hatte an verantwortlicher Stelle in Ägypten vorgesorgt durch die Träume, die er richtig deutete, und viel Vorräte angelegt. Andere Länder rund um Ägypten hatten diese Vorsorge nicht getroffen. Es konnte viele Jahre wegen des Klimas nicht gesät und nicht geerntet werden, und so stand er plötzlich in einer ganz besonderen Situation. Viele kamen und baten ihn um Speise, und irgendwann kam es zu dem Augenblick, als seine Brüder zu ihm kamen. Ein ganz brisanter Augenblick, denn die Brüder wussten sehr wohl, dass sie Josef verkauft hatten. Vielleicht hatten sie gehofft, durch seine Karriere erinnerte Josef sich vielleicht gar nicht mehr daran. Jetzt standen sie sich gegenüber, und Josef hätte zu Recht Vorwürfe vortragen können. Aber Josef sagte: „Nun bekümmert euch nicht und denkt nicht, dass ich euch darum zürne, dass ihr mich hierher verkauft habt. Denn um eures Lebens willen hat mich Gott vor euch her gesandt.“ Da war alles Äußere weg, nur die Seele hat er dargereicht. Vielleicht haben auch wir so manches Mal Potenzial, dem Einen oder Anderen etwas vorzuwerfen, auch in der Ewigkeit dem einen oder anderen zu sagen: „Du bist selber Schuld, warum hast du dich so verhalten.“ All das spielt keine Rolle, nur die Seele darreichen, damit solche empfänglich sind für die Zuwendung Jesu. 

Bezirksapostel Brinkmann:

Das ist ein schöner Gedanke: „Um euretwillen hat mich Gott vor euch her geschickt.“ Ob Josef das damals in der Grube schon genau so gesehen hat? Was glaubt ihr, wie gelassen wir am Tag des Herrn auf unser Leben zurückblicken und sagen: „Das musste alles deshalb sein, damit ich das Ziel erreicht habe.“ Aber wenn wir hier manchmal noch „in der Grube sitzen“, wenn wir hier noch so manchmal in unserer Krankheit, in unseren Sorgen und Ängsten gefangen sind, dann können wir kaum über den Grubenrand hinausblicken. Der Herr hat den großen Gedanken mit uns, uns ans Ziel des Glaubens zu bringen, mit uns in der Herrlichkeit zusammen zu sein. Und in all unserm Glauben und Vertrauen wollen wir uns seinem Ziel unterordnen. 
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SONDERN DEN HUNGRIGEN DEIN HERZ FINDEN LÄSST UND DEN ELENDEN SÄTTIGST...
„Wenn du dem Hungrigen deine Seele spendest...“, heißt es im Urtext. Es reicht also nicht, etwas abzugeben, was wir nicht brauchen oder nur ein flaches Gebet zu sprechen. Die völlige innere Hingabe ist entscheidend!
Elisa fand Aufnahme im Hause der Schunemiterin, und er wollte sich bedanken. Dazu nahm er seine prophetische Kraft und seine Gabe, und die beiden, die bis dahin kein Kind hatten, bekamen ein Jahr später eines, und wieder eine Zeit später starb das Kind. Zuerst hat Elisa seinen Diener geschickt, der hat dann den Stab auf den Jungen gelegt. Das hat aber nichts gebracht. Dann kam Elisa selbst. Er ist zu dem toten Jungen gegangen und hat dann erneut eine Kraft wirksam werden lassen. Er hat sich komplett draufgelegt, der hat damit sein ganzes Sein, seine Wärme, sein Leben, dem Knaben gegeben. Er hat sich ihm völlig zugewandt. Und das hatte zum Resultat, dass dieser Junge zum Leben erweckt wurde. Ich möchte euch einfach bitten, nicht nur jetzt und heute, sondern auch in der Zukunft, immer wieder bei den vollendungswichtigen Dingen des Werkes Gottes völlige Hingabe zu denen, an deren Seelen wir arbeiten, an den Tag zu legen. 

Wenn wir einmal das große Vorbild Jesus Christus sehen, dann stellen wir in vielen Situationen seines Lebens fest, dass das nicht einfach nur flüchtige Begegnungen waren, wie sie berichtet sind von der Frau, die im Glauben des Kleides Saum berührte. In ganz bestimmten Begegnungen hat er eine völlige Hinwendung vorgenommen. Sehen wir einmal die Begegnung mit Zachäus. Er hat sich völlig dem Zachäus zugewandt, trotz dessen Sündhaftigkeit. Und diese Hinwendung hat dazu geführt, dass sich Zachäus änderte. Ein wesentliches Merkmal für die jenseitige Welt, aber auch für die diesseitige Welt ist, dass die Hinwendung Gottes in seinem Wort an deine und an meine Seele uns ändern soll. Wir wollen nicht zufrieden sein, wenn wir so bleiben wie wir sind. Bei mir gehen sämtliche Antennen an, wenn mir einer auf die Schulter klopft und sagt: „Du bist ganz der Alte geblieben.“ Ich will mich jede Woche ein wenig weiter verändern hin zu dem Stand, den Jesus bei uns sehen will. 
Sehen wir die Ehebrecherin. Nach dem mosaischen Gesetzt war sie des Todes schuldig. Dann kam Jesus. Er hat nicht mit diskutiert, der hat auch keine Steine aufgehoben. Er hat sich zu der Frau hingesetzt und schrieb in den Sand. Er hat sich völlig ihr zugewandt. Aber nicht mit großen Reden oder Erklärungsversuchen in einer Verhandlung, um das Strafmaß zu reduzieren. Sein einziges Ziel war, Reue und Vergebung zu bewirken. Die völlige Hinwendung Jesu Christi zu dieser Sünderin hatte die Folge, dass ihr Leben gerettet wurde. 
So ganz zufällig kam Jesus einmal mit seinen Jüngern an dem kleinen Dorf Nain vorbei und sah, wie ein junger Mann zu Grabe getragen wurde und seine Mutter zurückließ. In der damaligen Zeit waren die direkten Familienangehörigen die Altersversorgung der Eltern. Ohne den Sohn war die Mutter praktisch der völligen Verarmung geweiht. Jesus hat sie leid getan, obwohl er sie gar nicht kannte, und hat den Knaben wieder auferweckt. Das war auch Konsequenz und Auswirkung der völligen Hingabe. 
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Wenn wir uns dem Anderen zuwenden, wenn wir ihm unsere Seele darreichen und ihn sättigen, wenn wir uns wirklich Zeit für ihn nehmen, dann können wir etwas ändern, dann können wir auch zur Vergebung und zur Versöhnung einen Beitrag leisten, dann können wir heilen. Ich möchte nicht wissen, wie viele Seelen mit tiefen Wunden in der jenseitigen Welt sind, die nur ganz schwer zu heilen sind, die einer langfristigen, hingebungsvollen Behandlung bedürfen. Ich möchte auch nicht wissen, wie viele abgestorbene Seelen in der Ewigkeit sind, die keinen Glauben mehr haben, die keine Freude empfinden, in denen jede Hoffnung zu Tode gekommen ist. Wenden wir uns ihnen zu. Aus dem Glauben heraus können wir das wieder erwecken, was abgestorben ist. 
Vielleicht denken wir: Und wenn das keinen Erfolg hat, was bringt es dann? Jesus hat bei dem reichen Jüngling auch keinen Erfolg gehabt, trotzdem hat er sich ihm völlig hingewendet. Das hat Jesus aber nicht als sein Problem gesehen, sondern es war das Problem dessen, der ihn dann verlassen hat. Wir können auch nicht davon ausgehen, dass unsere Arbeit immer von Erfolg gekrönt ist, aber wir können davon ausgehen, dass kein noch so kleines Gebet vergessen ist. Weder das kleinste Gebet noch das größte Opfer werden vom Herrn vergessen. Im vergangenen Jahr war ich in einem Missionsgebiet zum ersten Mal. Ein Hirte erwartete mich dort, der gesagt hat: „Ich werde nie vergessen, dass ich zwei Mal in Dortmund war und Sie zwei Mal mit mir gebetet haben.“ Ich konnte mich an nichts mehr erinnern, aber er hat das behalten. Diese beiden Gebete waren bei ihm angekommen und geblieben. Jedes Gebet, welches du für eine unerlöste Seele sprichst,  wird sein Echo in der jenseitigen Welt finden. Darum, liebes Gotteskind, lass den Hungrigen dein Herz finden, speise und sättige den Elenden, dann wird dein Licht in der Finsternis aufgehen. 

…DANN WIRD DEIN LICHT IN DER FINSTERNIS AUFGEHEN, UND DEIN DUNKEL WIRD SEIN WIE DER MITTAG
Zur Vorbereitung dieses Entschlafenengottesdienstes zählte auch, dass wir unter Tage eingefahren sind. Als ich dann anderthalb tausend Meter unter der Erde war dachte ich: Wenn jetzt hier alles strahlend hell wäre, dann würdest du dich wohler fühlen.“ Stellt euch vor, unser konzentriertes Licht des Glaubens, der Hoffnung und der Freude scheint nun an einem Ort, der finster ist. Welch eine Bewegung, welch eine Stimmung ist das! Wir wollen das tun, was Jesaja schon vor ein paar tausend Jahren geraten hat: Wir wollen unser Licht des Glaubens, der Hoffnung, der Freude, der Liebe, des Friedens aufgehen lassen. Dann werden auch unsere Tage im Lichte des Geistes Gottes und der Gnadensonne Jesu Christi verlaufen. 

Chor: „Apostelwort, o Gnadenquell …“   (CM 5, 2)
Apostel Otten:

Es ist so, wie die Sänger es gesungen haben. Habt ihr es nicht auch so empfunden, es hat uns so mitgerissen, in diesen Strom der Liebe, in diesen Fluten sich einzutauchen, sich wegreißen zu lassen aus dem Alltag, sich hinwenden zu lassen zu dem, was wirklich wichtig ist?






